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1992 formulierte der UN-Erdgipfel in
Rio de Janeiro die Agenda 21, mit dem
Ziel das soziale, ökologische und wirt-
schaftliche Gleichgewicht unserer Welt
wieder herzustellen. Ein Kapitel der
Agenda 21 fordert die Kommunen und
ihre Politikerinnen und Politiker auf,
sich mit Bürgerinnen und Bürgern,
Organisationen, Verbänden und
Initiativen, der Wirtschaft und
Experten vor Ort zu beraten und
gemeinsam mit ihnen zu handeln. 

Im März 1997 hat der Rat der Stadt
Gelsenkirchen einstimmig beschlossen,
die Lokale Agenda 21 (aGEnda 21) für
die Stadt zu entwickeln und umzuset-
zen. In einer Zukunftswerkstatt der
VHS zur aGEnda 21 kamen im Juni
1998 verschiedene Gruppen,
Organisationen und weitere
Interessierte zusammen. Seitdem

machen sich Bürgerinnen und Bürger
in Arbeitskreisen daran, die aGEnda 21
in einer Vielzahl von Projekten zu erar-
beiten und umzusetzen.

Die Methode der Zukunftswerkstatt hat
nicht nur einen der Grundsteine der
erfolgreichen BürgerInnen-Beteiligung
im Rahmen der aGEnda 21 gelegt.
Zukunftswerkstätten führten später
auch zu den drei
Stadtteilarbeitskreisen Hassel, Schalke
und Erle mit weiteren
Unterarbeitgruppen und jüngst zu den
Arbeitskreisen 50plus und Nachhaltiger
Tourismus.

Im Rahmen eines Vortrags zur aGEnda
21 in der Klasse 10c des Max-Planck-
Gymnasiums in Gelsenkirchen-Buer
ergab sich nun im Frühjahr 2007 die
Möglichkeit, eine Zukunftswerkstatt

erstmals auch mit Schülerinnen und
Schülern durchzuführen.

Ziel war es, diese Methode auf Ihre
Eignung für diese Zielgruppe zu
testen. Dabei konnten (mussten aber
nicht) ein oder mehrere Schul-
Arbeitsgruppen oder Projekte entste-
hen.

Die Zukunftswerkstatt am Max-Planck-
Gymnasium fand statt am 21. März
2007 von 14:00 bis 17:30 Uhr. Die
Moderation übernahm Werner
Rybarski, Leiter des aGEnda 21-Büros.

E n t s t e h u n g



Die Zukunftswerkstatt ist eine Pro-
blemlösungs- und Kreativitätsmethode,
die von dem Zukunftsforscher Robert
Jungk (1913-1994) entwickelt wurde.
Der Einfluss der Bürgerinnen und
Bürger auf politische Entscheidungs-
prozesse sollte gestärkt werden. 

Die Methode Zukunftswerkstatt basiert
auf einem positiven Menschenbild, das
davon ausgeht, dass jeder von uns
über ungenutzte kreative Potentiale
verfügt: Sie können freigesetzt wer-
den, wenn entsprechend günstige
Rahmenbedingungen dafür geschaffen
werden.

Eine Zukunftswerkstatt verläuft in drei
aufeinander folgenden Phasen: eine
Kritikphase (positive und negative
Kritik), einer Phantasiephase und einer
Realisierungsphase.

Die Kritikphase wird von den
Teilnehmenden häufig als Befreiung
erlebt, was auch darauf zurück zu füh-
ren ist, dass die Werkstatt nicht bei
der Kritik verharrt.

In der zweiten Phase wird nämlich ein
Perspektivenwechsel vorgenommen,
bei dem nach einer "Zeitreise" in die
Zukunft Träume, Visionen und Utopien
zugelassen werden, die den problema-
tisch erlebten Ist-Zustand in einen
gewünschten Soll-Zustand verwandeln.

Ziel der dritten Phase ist es schließlich,
Kritik und Visionen in konkrete
Umsetzungsprojekte münden zu las-
sen, die zu einer über die
Zukunftswerkstatt hinausgehende per-
manente Werkstatt führen können.

Zukunftswerkstätten als Methode der
Bürgerbeteiligung erfreuen sich immer
stärkerer Beliebtheit in unterschiedlich-
sten Bereichen, wie z.B. in der Politik,
in der Wissenschaft und der
Wirtschaft. Sie haben sich oft als gün-
stiges Instrument zur Einleitung sozia-
ler Erneuerungen erwiesen, z.B. für die
Entwicklung von neuen Konzepten,
Ideen und Produkten, für die
Förderung von Interessenpartner-
schaften oder für das Entdecken neuer
Tätigkeitsfelder.

Wa s  i s t  e i n e  Z u k u n f t s w e r k s t a t t ?



Begrüßung 

Was ist eine Zukunftswerkstatt?

Vorstellung des Ablaufs

Regeln des Miteinanders 
(Jeder darf etwas sagen, kurze Wort-
beiträge, gegenseitiger Respekt, keine
Totschlagargumente ("Das geht doch
sowieso nicht")

"Warmwerden" durch 
eine kurze Vorstellungsrunde 
(auch wenn sich die SchülerInnen
kennen) mit Name und einer Sache
oder einer Farbe, die den SchülerInnen
spontan einfällt.

P h a s e  0 : E i n s t i m m u n g
"Erkläre es mir und ich werde es vergessen.

Zeige es mir und ich werde mich erinnern.

Lass es mich selbst tun und ich werde es verstehen."

(Konfuzius / zugeschrieben)



Was sind Schattenseiten in Buer
und Gelsenkirchen?
Wo besteht Veränderungsbedarf?

Jeder notiert für sich Punkte die er/sie
als Schattenseiten empfindet. Jeder
Punkt auf eine separate Karte.
Anschließend kurze Vorstellung der
Punkte im Plenum. Die Karten werden
fortwährend von der Moderation einge-
sammelt und gleich thematisch sortiert
an die Stellwand "gepinnt":

- Fahrradwege! 
- Wälder
- Fahrradfahrer haben zu wenig 
- Rechte! z.B. Holland immer im Vorteil
- Fahrradwege 
- Kein Fahrradweg 
- an Hauptverkehrsstraße 
- Fahrradwege 

- Zu viele Ampeln (Gegenbeispiel 
- Frankreich)
- Straßen (holprig)
- Busbahnhof in Buer 
- Busbahnhof schäbig
- Hans-Sachs-Haus
- Busbahnhof (Bereich d. 301)
- Disparitäten zwischen den 
- Stadtteilen
- Innenstadt
- Dom Cafè
- Innenstadt Buer für
- Durchgangsverkehr offen
- Umweltverschmutzung:
- - zu viele Autos
- Keine größeren Parkmöglichkeiten
- (außerhalb der Stadt):
- - viel suchen für den Platz
- - viel CO2-Ausstoß
- Wenig Einkaufsmöglichkeiten
- Einkaufen
- Schlechte Einkaufsmöglichkeiten

- Einkaufsmöglichkeiten
- Einkaufsmöglichkeiten
- Einkaufsstraße(n)
- Wenig kleine Lebensmittelläden im 
- Wohnbereich
- Rauchen in den Restaurants, wo 
- man speist!
- Schlecht war, dass der Winter so 
- warm war
- Polizei hat Warteschleife 
- beim Anrufen
- Nicht sicher, um 3 Uhr nachts 
- durch Buer zu laufen
- Mangel an Sauberkeit
- Gelsenkirchen ist zu schmuddelig
- Schäbbiges Stadtbild; negative 
- Einstellung
- Heruntergekommene Stadtteile
- Integration (fehlt)
- Obdachlose
- viele Gewalttaten

P h a s e  1 : K r i t i k p h a s e : S c h a t t e n s e i t e n





Was sind Sonnenseiten in Buer
und Gelsenkirchen?
Wo gibt es Ausbaubedarf?

Jeder notiert jeweils seine Sonnenseite
(eine pro grüne Karte); kurze
Vorstellung der Punkte im Plenum. Die
Karten werden fortwährend von der
Moderation eingesammelt und gleich
thematisch sortiert an die Stellwand
"gepinnt":

- Schalke
- Kultur
- Strukturwandel
- Kanalbühne (Open Air Kino)
- Kulturangebot Ruhrgebiet
- Freizeitmöglichkeiten
- Kulturstadt Gelsenkirchen
- Viele Kulturstätten
- Viele Kulturen 
- verschiedene Nationalitäten

- Musiktheater
- Movie Park
- Zoo
- Arena
- Arena Schalke
- Schalke - Sportangebote
- Arena (SO4) - viele Fans zusammen
- Schalke
- Schalke (Arena)
- Arena (Schalke als Arbeitgeber)
- Schalker Feld
- Helene-Weber-Haus
- Wald
- Bergersee (Boot fahren)
- Zahlreiche Grünflächen 
- in und um Buer
- Super schönes Rathaus
- Stadtpark
- Wälder
- Wälder
- Gastronomie - Situation
- Kneipen für Jugendliche

- Dichter der Einrichtungen
- Wälder, Parks
- Auswegmöglichkeiten ins Grüne!
- Stadtwald
- Gute Verkehrsmöglichkeiten
- Hochstraße
- Bus-Bahnverbindung
- Öffentliche Verkehrsmittel
- Solarstadt
- Altes Polizeipräsidium
- Markt
- Markt(-platz)
- Solarstadt
- Stadtspiegel - Sonderseite

P h a s e  1 : K r i t i k p h a s e  -  S o n n e n s e i t e n





Pause für die TeilnehmerInnen
Währenddessen: weitere Clusterung /
Ordnen der genannten Punkte/Begriffe
durch die Moderation

Gruppenbildung: 
Oberbegriffe/-Themen
durch Auswahl von Schwerpunkten
durch Aufkleben von farbigen Punkten,
jeder darf drei Lieblingsthemen nennen

- Einkaufsmöglichkeiten
- Fahrrad/Verkehr
- Soziale Situation
- Disparitäten
- Zusammenleben
- Sauberkeit
- Sicherheit





P h a s e  2 :  Fa n t a s i e p h a s e
Gruppenarbeit: Wie möchten wir leben?

Vorstellung der Ergebnisse jeder Gruppe

Pause































Gruppenarbeit: 
Was wollen wir umsetzen?

Arbeitsaufgaben
1.) Das wichtigste Ziel
2.) Die ersten Aufgaben
3.) Wer macht aus der Gruppe mit /
wer muss noch hinzugewonnen wer-
den?
4.) Wer übernimmt was?
5) Finanzierungsbedarf / -möglichkei-
ten
6.) Nächster gemeinsamer Termin der
Gruppe

Vorstellung der Ergebnisse 
jeder Gruppe

P h a s e  3 :  U m s e t z u n g s p h a s e





















Die Zukunftswerkstatt am Max-Planck-
Gymnasium wurde durch die beteilig-
ten Schülerinnen und Schüler als
gelungen bezeichnet und wird vom
aGEnda 21-Büro als Erfolg gewertet.
Selbst nach sechs Schulstunden - und
mit der Aussicht auf eine Klassenarbeit
am nächsten Tag - zeigten sich die
Schülerinnen und Schüler beeindruk-
kend motiviert und aktiv.

Bei der zukünftigen Durchführung von
SchülerInnen-Zukunftswerkstätten
wäre zu beachten:

- Die Werkstatt sollte möglichst an 
- einem schulfreien Tag stattfinden.

- Die Werkstatt sollte nicht in den 
- Räumlichkeiten der Schule 
- stattfinden. 

Benötigt werden:
- eine Moderation (möglichst nicht 
- durch eine/n in der Klasse 
- unterrichtende/n Lehrer/in)

- logistisch/organisatorische Ausstat-
- tung mit Getränken (aus fairem 
- Handel, Mehrweg) und leichten 
- Backwaren, Gebäck und Obst

- ein großer Raum für das Plenum mit 
- offenem Sitzkreis; zwei bis drei 
- kleinere Nebenräume für die - 
- Arbeitsgruppen,

- Möglichkeiten zur Ergebnisdarstellung 
- (Stellwände und freie Raumwände, 
- um große Plakate anzukleben)

- ausreichend viele, aber nicht zu 
- lange Pausen

Moderations-Untensilien: 
- Stifte (Dicke Filzschreiber), möglichst 
- in der Anzahl der TeilnehmerInnen
- farbige Karten für Phase 1 (z.B. rot 
- für "Schattenseiten" und grün für 
- "Sonnenseiten" im Format A5 oder  
- 21x10 cm
- großformatige Plakate für die Phase 
- 2 und 3
- Pinnwandnadeln
- Krepp-Klebeband

Die Durchführung von
Zukunftswerkstätten mit 
Schülerinnen und Schülern wird 
vom aGEnda 21-Büro empfohlen.

E r f a h r u n g e n  u n d  E m p f e h l u n g  ( K u r z f a s s u n g )




